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Diefe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Nro. 27. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 2. Februar. 


Lichtmeß Mar. R. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 45 M. Unterg. 4 U, 41 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 12 U. 6 M. Morg. 


Zeit 


Inferatr 


5 


\ 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Shrif 


oder deren Raum 10 “. 


Geschichiskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
a 2. Februar. 
„Kaiserkrönung Ottos 1, König der Deutschen, 
in Rom, 
Einweihung der Universität in Jena. 
General von Görtzke schlägt die Schweden un- 
ter Horn bei Woinat in Litthauen. 
. Mantua ergiebt sich au die Franzosen. 
„ Angriff der Preussen auf die dänischen Ver- 
schanzungen bei Missunde. 
Das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl 
wird nach Tours verlegt. 


Zur cubaniſchen Frage. 

Die cubaniſche Frage hat, wie das Fr. Bl. 
berichtet, ein ganz neues und ernſteres Anſehen 
erhalten durch den Antrag des Senators Cono⸗ 
ver, welcher verlangt, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten gegenüber den Vorgängen auf Kuba dieſelbe 
Neutralität proklamiren, die Spanien während 
des Seceſſionskrieges gegen Nordamerika beobach⸗ 
tete, und die darin beſtand, daß die ſpaniſche 
Regierung den Kriegsſchiffen der Union ſogar 
das Einlaufen in ſpaniſche Häfen unterſagte. 
Da Herr Conover ein Freund des Präſidenten 
Grant iſt, ſo iſt die Vermuthung vielleicht nicht 


unberechtigt. daß ſein Antrag vom Weißen Hauſe 


aus inſpirirt iſt. Man glaubt jetzt auch, eine 
Erklärung für den ſeit Kurzem entwickelten Ei 


fer unſeres Marine⸗Departements jo wie für die 


ben. Die Errichtung einer Flottenſtation in 
Port⸗Royal an der Küſte von Süd Carolina 


mannigfachen auf die Flotte bezüglichen Maß: 


nahmen des Präſidenten Grant g. funden zu has 


dürfte mit der eventuellen Aufrechterhaltung die⸗ 
ſer ſtrikten Neutralität in Verbindung ſtehen. 
Uebrigens würde die Annahme des Conoverſchen 
Antrages ein geiſtreiches Mittel ſein, den In⸗ 
ſurgenten auf Cuba ohne ausdrückliche Erklä⸗ 
rung die Rechte einer unabhängigen kriegführen⸗ 
den Macht zuzugeſtehen. Seit Ausbruch der 
Inſurrection auf Cuba hat die ſpaniſche Regie⸗ 


rung, wie verſichert wird, in den Häfen der 


= 


Union 30 Schiffe ausgerüſtet, wäh 
rend den Aufſtändiſchen, jo oft fe Mannihatien 
und Munition aus den Vereinigten Staaten 
nach der Inſel überführen wollten, die amerika⸗ 
niſchen Hafenbehörden das Auslaufen unterjag- 
ten und mehr als einmal große Waffenvorräthe 
— ͤ —T—8——————̃ — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


(Fortſetzung.) 

Ebe Edith ſich zur Ruhe begab, ließ ſie 
Mrs. Dunbar nochmals kommen und ertheilte 
ihre Befehle zur Inſtandſetzung des Salons und 
noch eines anderen Schlafzimmers. 

Auf dieſen Befehl antwortete Mrs. Dun⸗ 
bar nur mit einer ſtummen Verbeugung. 

Dann ſuchte Edith auf's Höchſte angezriffen 
und ermüdet, die Ruhe. 


Gefangen. 

Früh am anderen Morgen erhob ſich Edith 
und fand Mrs. Dunbar bereits im angrenzen⸗ 
den Zimmer vor. Dieſelbe bemerkte, daß ſie 
gebört habe, wie Edith ſich ankleidete; fie habe 
deshalb ein Frühſtück für ſie ſchon bereitet. 
Edith war ſehr dankbar für dieſe Aufmerkſam⸗ 


„keit und ließ fi das Frühſtück trefflich ſchmecken. 


beſuchen. 


Dann hielt ſie eine Umſchau im Schloſſe, da 
es nech zu früh war, um Miß Plympton zu 
Sie ſuchte alle die alten Plätze und 
Winkel wieder auf, wo fie in ihren Kinderjah⸗ 


ren ſo manches glückliche Stündchen verbracht 


hatte. Hier war die Kinderſtube, dort das Zim- 


1 


kumpft hatten; Cavaliere, die für König Karl 
3 gefochten, der edlen Herren, welche det! Fahne 
den Sierras von Spanien und den Urwäldern 


1 


— 


mer ihrer ſeligen Mutter, drüben die Bibliothek. 
Auch die große Halle im oberen Stockwerk fand 
ſie wieder, jener Saal, wo die Bilder ihrer 
Vorfahren, welche bis in die Plantagnets zurück 
reichten, aufgehängt waren. 

Dort fand ſie die Bildniſſe der ritterlichen 
Geſtalten, welche in den Kreuzzügen und in 
Kriegen der weißen und rothen Roſe mitge: 


ihres Vaterlandes nach dem heißen Indien, vach 


mit Beſchlag belegten. In Zukunft ſollen beide 
Theile in dieſer Beziehung gleichgeſtellt werden, 
und dann, jo meint der „New⸗Norker Herald“, 
wird Cuba ſich ſeine Freiheit erkämpfen, noch 
bevor 6 Monate vergangen find.” — Aus pofi- 
tiver Quelle verlautet überdies, daß ſämmtliche 
europäiſche Mächte es abgelehnt haben, in der 
Frage zu interveniren. 


Deutſcher Reichstag. 


42- DIAS URR: 
Montag, 29. Januar. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 3 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 
ſter Delbrück und mehrere Kommiſſare. 

Der Reichskanzler zeigt in einem Schreiben an, 
daß der auf der Berner Poſtkonferenz vereinbarte 
einheitliche Poſttarif auf einer neueren Konfe⸗ 
renz auch auf Britiſch⸗Indien und die franzoͤſi⸗ 
ſchen Colonien ausgedehnt worden iſt. Der ita- 
lieniſche Abgeordnete Maſſori überſendet durch 
Vermittellung der italieniſchen Botſchaft die von 
ihm herausgegebenen ſämmtlichen Reden Cavours 
(eilf nicht im Buchhandel erſchienene Bände) 
für die Bibliothek des Reichstages. Das Haus 
beſchließt, durch die deutſche Bolſchaft in Rom 
Herrn Maſſori den Dank des Reichstages für 
die Sendung ausſprechen zu laſſen. — Ein ge⸗ 
gen den Abg. Gaupp gerichteter Strafantrag 
wegen Beleidigung des Staatsminiſters v. Mitt 
nacht geht zur Begutachtung an die Geſchaͤfts⸗ 
ordnungskommiſſion. 

Tagesordnung: 

I Jaterpellation des Abg. Wiggers betref⸗ 
fend die von der Mecklenburgiſchen Regierung 
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zum Civil⸗ 
ſtandsgeſetze vom 6. Februar 1875 ſowie einige 
Erlaſſe zu demſelben. 

Abg. Wiggers lenkt zunächſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes auf einen zur Zeit der letz 
ten 7 55 auf amtlichem Wege verbreiteten 
Wahlaufruf, in welchem der liberalen Partei der 
Vorwurf gemacht wird, daß fie durch Einführung 
der Civilehe die chriſtliche Religion aus dem 
Volksleben verbannen wolle. Es heißt in dem⸗ 
ſelben: Die alte ſchoͤne Ordnung, die ſich von 
Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt hat, ſolle verän⸗ 
dert werden, ſo wollen die Liberalen, ſie wollen 
Gottes Wort nicht hören, fie wollen es auch bei 
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der Hochzeit nicht hören (Heiterkeit). Künftig 
ſoll Jeder, der eine Ehe eingehen will, auf das 
Rathhaus gehen, wo vielleicht von einem Juden 
die Ehe vollzogen wird u. ſ. w. Dieſer Auf⸗ 
ruf ei, wie erwähnt, von Schwerin aus in 
tauſenden von Exemplaren an die Geiſtlichkeit 
und die Beamten des Landes auf amtlichem 
Wege verbreitet und ſpiegle ſomit die Anſichten 
der Regierungskreiſe wieder. Daß ſich die An⸗ 
ſichten der Regierung in Bezug auf die Civilehe ge 
ändert, ſei nicht anzunehmen, er mache den betreffen⸗ 
den Perſonen auch daraus keinen Vorwurf, aber man 
dürfe doch erwarten, daß dieſelben die Reichsgeſetze re⸗ 
ſpektiren werden. Daß dies nicht der Fall iſt, 
gebe aus dem Verhalten der Regierung bei Aus⸗ 
führung des Civilehegeſetzes hervor. In der von 
der Mecklenburgiſchen Regierung erlaſſenen In- 
ſtruktion zum Räichsgeſetze werde vorgejchrieben, 
daß die Standesbeamten und deren Stellvertre- 
ter auf ein Formular vereidet werden ſollen, 
deſſen Schlußſatz lautet: „fo wahr mir Gott 
helfe und Sein heiliges Wort. — Das ſei eine 
Formel, die beiſpielsweife ein Jude gar nicht 
leiſten koͤnne und die dem Reichsgeſetze wider⸗ 
ſpreche. Ferner habe das Großherzogl. Mini⸗ 
ſterium auf Befehl des Großherzogs eine Verfü⸗ 
gung erlaſſen, in welcher den landesherrlichen 
Dienern die Erfüllung der kiichlichen Pflichten 
in Bezug auf Taufe und Trauung zur beſonderen 
Pflicht gemacht wird und daß Anſtand genom⸗ 
men werden ſolle, Perſonen anzuſtellen, welche 
dieſen Pflichten nicht nachkommen ſollten. Was 
das in Mecklenburg beiße, ſei hinlänglich be⸗ 
kannt. Die auf Kündigung angeſtellten Beam⸗ 
ten könuen einfach entlaſſen werden. Eine ſolche 
Beitimmaung widerſpreche ebenfalls den Beſtim⸗ 
mungen des Cisoilſtandsgeſetzes und dem Rechts⸗ 
grund ſatz, daß die Bekleidung öffentlicher Aemter 
unabhängig von dem religiöjen Bekenntniß ſein 
ſolle. In dieſer Beziehung ſei allerdings von 
preußiſchen Behörden in ähnlicher Weiſe verfah⸗ 
ren, denn auch das Bezirkskommando in Raſten⸗ 
burg habe ſich veranlaßt geſehen, einen Unter⸗ 
offizier zur Eingehung der kirchlichen Ehe auf⸗ 
zufordern. Das könne ihn aber nicht hindern, 
das Verfahren der Mecklenburgiſchen Regierung 
zur Sprache zu bringen. Endlich habe auch der 
mecklenburgiſche Oberkirchenrath ſich für verpflich- 
tet erachtet, eine Inſtruktion an die Geiſtlichen 
zu richten, in der angeordnet wird, daß bei der 
kirchlichen Trauung die Braut bei ihrem ange- 


borenen Familiennamen angeredet werden ſoll. 
Daß der Oberkirchenrakch zum Erlaß 
einer Juſtruktion berechtigt iſt, wolle er nicht 
in Abrede ſtellen, aber man dürfe von demſel⸗ 
ben doch erwarten, daß er die Achtung vor dem 
Reichsgeſetze nicht außer Acht laſſe. Er, Red⸗ 
ner, glaube, daß das Anſehen, die Würde und 
die Ehre des Reiches es gebieten, daß in allen 
Staaten die Reichsgeſetze aufrecht erhalten und 
zur Ausführung gelangen und deshalb erwarte 
er und ſeine polit ſchen Freunde mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß der Bundesrath ſein verfaſſungsmäßi⸗ 
ges Recht wahren und diejenigen Schritte ver⸗ 
anlaſſen werde, um die für Mecklenburg erlaſſe⸗ 
nen Verordnungen und Verfügungen zu beſeiti⸗ 
gen (Bravo) N 
Staatsminiſter Delbrück: Er müſſe darauf 
verzichten, auf die Ausführungen des Vorred⸗ 
ners näher einzugehen, er werde ſich vielmehr 
darauf beſchränken, die in der Interpellation ge⸗ 
ſtellten Fragen einzeln zu beantworten. Feng 
nächſt die Verordnung zur Ausführung des Ci 
vilſtandsgeſetzes anlange, jo habe das Reichskanz⸗ 
leramt von derſelben allerdings Keuntniß ge⸗ 
habt. Daſſelbe habe jedoch nach reiflicher Ueber⸗ 
legung keine Veranlaſſung gefunden, die Ausfüh⸗ 
rung derſelben als mit dem Reichsgeſetze im Wi⸗ 
derſpruche ſtehend, zu ſinden. Allerdings könnte 
die Eidesformel im einzelnen Falle Anſtoß er⸗ 
regen, indeß hat die mecklenburgiſche Regierung 
in Folge der gegenwärtigen Interpellation be? 
reits ee genommen, zu erklären, daß 
die Eidesformel z. B. bei einem Juden eine 
entſprechende Aenderung erfahren wird. Was 
den zweiten Theil der Juterpellation anlangt, 
ſo ſei dieſer Erlaß dem Reichskanzler ebenfalls 
bekannt geworden. Aber auch hier ei kein Grund 
zum Einſchreiten gefunden worden, weil die 
mecklenburgiſche Dienſtpragmatik nicht Ge⸗ 
genſtand der Reichs zeſetzgebung iſt. Die dritte 
Verordnung anlangend, fo. ſei dieſelbe 
rein kirchlicher Natur und entziehe ſich dieſelbe 
aus dieſem Grunde ſelbſtverſtändlich der Beur⸗ 
theilung des Reichskanzlers und einer Rektifizi⸗ 
rung (Bravo rechts.) Dre: 
Auf den Antrag dis Abg. v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen wird in eine Beſprechung der Jaterpel⸗ 
lation eingetreten. f 
Abg. Baumgarten beleuchtet noch eingehen⸗ 
der als der Interpellant an der Hand deb Ges 
ſetz s die zur Sprache gebrachte Verordnung der 
— — —— 


Amerikas gefolgt waren. Und von allen dieſen 
war ſie der letzte Sprößling, der ganze Ruhm 
ihrer ritterlichen Vorfahren war jetzt auf ſie 
allein übergegangen, auf ſie, dein zartes ſchwaches 
Mädchen. In dieſem Augenblicke bedauerte ſie 
tief, daß ſie kein Mann ſei, damit ſie dem Ruh⸗ 
meskranze eines ſo edlen Geſchlechtes neue Blät⸗ 
ter verleihen möge, 

Wie ſie ſo durch Säle und Gallerien wan⸗ 
derte, traten ihr die fröhlichen heiteren Tage 
ihrer Kindheit wieder lebhaft in's Gedächtniß 
zurüſi. Sie erinnerte ſich ihrer Mutter, der 
zärtlichen Liebe und des frühzeitigen, ſchrecklichen 
Todes derſelben. 

Das Bild ihrer Mutter hing in der großen 
Halle, ſie weilte lange, lange vor demſelben, 
rief ſich die edlen Züge der theueren Verſtorbe⸗ 
nen in's Gedächtniß zurück, jene Züge, in denen 
fie nur den ſüßen Ausdruck zärtlicher Muster 
liebe wahrnahm. Doch eben hier, rechts neben 
dieſem theuren Bilde, fiel ihr Augr auf etwas, 
das auf's Neue ihren Haß und Abſcheu wieder 
wachrief. Sie hatte nach dem Bildniſſe ihres 
Vaters geſucht und es nicht finden können. End⸗ 
lich bemerkte ſie etwas, was ſie zuerſt für einen 
Theil der Wand gehalten hatte; bei näherer 
Unterſuchung fand ſie, daß es die Rückſeite eines 
Bildes ſei, des Vildes ihres Vaters mit dem 
Geſicht nach der Wand zugekehrt. 

In ihrem Antlig ftieg die Flammenröthe 
des Zornes auf, ſie blieb eine Zeitlang wie ge⸗ 
bannt vor dem Bilde ſtehen Wer hatte ihr dies 
angethan, wer hatte gewagt dieſen neuen Inſult 
anf dies ſchon ſo tief gebeugte und bekümmerte 
Haupt zu bäufen; auch das Gedächtniß ‚die. 8 
theuren Todten noch mit Samy und Schande 
au befleden ? N erſter Im Mi war, dad Bild 
mit eigeneh Händen et preſh u und es wieder 
in ſeine gun alen ch hängen; dann be⸗ 
ſann ſie ſich und nahm ſich vor, Wiggins auf⸗ 
dul ben und ihm Pie Infamie vorzuwerfen, 

ie in dieſem Stücke die Climax erreicht hatte. 


Dann gedachte ſie ihrer eigenen Schwäche. Was 
konnten ihre Worte gegen einen ſolchen Mann 
auszurichten? Ja es war beſſer jenen Mann erſt 
zu vertreiben und dann erſt die theure Heimath 
wieder einzurichten, wie es ihr gut genug ſchien. 
Dieſer Gedanke beſänftigte ſie wieder und ſie 
tröſtete ſich damit, daß die Ausführung 
deſſelben nahe bevorſtehe. Dieſer Tag ſchon 
ſollte ja Alles entſcheiden und noch vor Ein- 
bruch der Nacht ſollte das Bild ihres Vaters 
in der Weiſe wieder neben dieſen Vorfahren 
hängen. 

Sie nahm ſich vor ſofort Miß Plympton 
aufzuſuchen, obſchon es noch ſehr früh war. 
Sie begab ſich in die untere Etage und fand 
dort denſelben ſchwarzen Diener, den ſie bei 


ihrem erſten Eintritt in das Haus geſehen 


hatte. 

Wie heißt Du? fragte ſie. 

Hugo, antwortete der Neger grinſend. 

Alſo Hugo, befahl fie, hole mir den Broug⸗ 
ham, ſpanne die Pferde ein und komme ſobald 
old möglich mit dem Fuhrwerk zurück. Und hier 
haſt Du etwas für Deine Mühe. 

Sie bot ihn einen Sovereign an. 

Der Neger ſchien ſedoch das Goldſtück 
nicht zu ſehen. Er ſagte einfach „Ja wohl 
Miß und ging. 

Edith ſtaunte darüber, daß der Schwarze 
das Geſchenk nicht nahm, da ſie jedoch glaubte, 
daß ſeine Dummheit die Urſache war, ſo ging 
ſie wieder auf ihr Zimmer und wartete dort eine 
lange Zeit Der Brougham kam jedoch nicht 
vor. Edith wurde des Wartens endlich müde 
und entſchloß ſich ſelbſt nach dem ihr noch ſehr 
wohlbekannten Stalle zu gehen. Sie fand dort 
die Thüe verſchloſſen und keine Spur van Hugo 
Der dumme Neger muß mich mißverſtan⸗ 
den haben, dachte fie. 
Sie ging nach dem Hauſe zurück und ſuchte 
nach einem anderen Di ner, fand jedoch keinen. 
Sie dachte dann, daß Hugo der einzige Diener 


des Hauſes ſein müſſe und da derſelbe nicht zu fine 
den war, ſo ſah ſie ein, daß ſie ſchwerlich den 
Brougham bald bekommen würde. Sie wollte 
unter feinen Umſtänden Wiggins darum ange⸗ 
hen und Mrs. Dunbar ſtand zu ſehr unker 
Wiggias Einfluß, als daß ſie ſich an dieſe 
wenden wollte. 

So verſtrich die Zeit und Edith's Ungeduld 
ſteigerte ſich mit jedem Moment. Endlich ent⸗ 
ſchloß ſie ſich zu Fuß nach dem Dorfe zu gehen 
und Miß Plympton aufzuſuchen. uf 

Sie ſtellte ſich vor, daß Wiggins dem 
Hugo verboten haben möchte, für ſie an⸗ 
zuſpannen. Wenn dies ſich ſo verhielt, ſo mußte 
eine ihr noch halb dunkele Drohung enthalten 
ſein in den Aeußerungen von Wiggins über ein 
zurückgezogenes Leben und in dieſem Falle konnte 
eine Zoͤgerung gefährlich werden Sie hatte 
ſchon ſoviel Zeit verloren und wollte nicht län⸗ 
ger mehr ſäumen. 75 

So machte ſie ſich dann auf den Weg und 
ging die große Avenue entlang, welche auf das 
Thor zuführte. Es war ein weit längerer Weg, 
als fie vermuthet hatte, jo lang, daß fie mehr⸗ 
mals befürchtete die unrechte Richtung einge⸗ 
ſchlagen zu haben; doch endlich kam das Thor 
in Sicht und entkräftigte ihre Befürchtungen. 

Sie fand das Thor verſchloſſen. Sie hatte 
dies nicht vermuthet, ein kurzes Nachdenken ge⸗ 
nügte ihr jedoch nichts Ungewöhnliches darin zu 
finden. Sie ſah ſich die Mauern an, ob es 
vielleicht möglich ſet hinüberzuklettern. Ein 
Blick überzeugte fie aber, daß dies nicht angehez 
die Mauern waren hoch und ſteil und oben mit 
Eiſenſpigen verſehen. Es blieb ihr nur eins 
übrig, ſich an den Pförtner zu wenden. 

Die Roheit und Inpertinenz dieſes Burſchen 
flößten ihr Grauen ein, aber die Zeit drängte 
und es blieb ihr ja weiter nichts übrig. Gos 
überwand ſie ihre Gefühle, trat an das Haus 
des Pſörtners heran und klopfte heftig,, 

Der Pförtner erſchien ſofort underbeugteg 


mecklenburgiſchen Regierung. Die Ungeſetzlichkei 
derſelben werde durch die Auffaſſung der Reichs⸗ 
regierung nicht gehoben. Es ſei noch nie ein 
für Staat und Kirche fo ſegensreiches Geſetz 
aus der Initiative des Reichstages hervorgegan⸗ 
gen; deshalb müſſe derſelbe aber auch darüber 
wachen, daß das Geſetz nicht zorrumpirt und in 
das Gegentheil verdreht werde, dennn ſonſt 
werde es zu einem Fluche für die Nation. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz: Er habe ſich 
bemüht, in dem Ehegeſetze die Gründe aufzufin⸗ 
den, welche etwa für die Interpellation ſprechen 
könnten; es ſei ihm dies aber nicht gelungen 
und er habe deshalb mit Spannung den Aus⸗ 
führungen des Hrn. Interpellanten entgegengeſe⸗ 
52 Aber auch von dieſem habe er nichts ge⸗ 

rt, das für die Interpellation ſpräche. Der 
Großherzog von Mecklenburg ſei zum Erlaß jol- 
cher Verordnungen vollkommen berechtigt. 

Der Bevollmächtigte für Mecklenburg v. 
Prollius: Die mecklenburgiſche Regierung habe 
niemals ein Hehl daraus gemacht, daß für den 

Erlaß eines Civilehegeſetzes für das ganze Reich 
ein Bedürfniß nicht vorläge. Seit daſſelbe aber 
Geſetz geworden, iſt es auch von der mecklenb. 
Regierung reſpectirt und ſie ſei ſich nicht bewußt, 

irgend etwas gethan zu haben, was dem Geſetze 
widerſpricht. Der von dem Herrn Interpellan⸗ 
ten erwähnte Wahlaufruf ſei ſeines Wiſſens nicht 
auf amtlichem Wege verbreitet worden. Es liege 
ſeiner Regierung auch ganz fern, auf die Stan⸗ 
desbeamten ohne Rückſicht auf ihre religiöſen 
Anſchauungen einen Zwang ausüben zu wollen. 
Ebenſo wenig liege in dem Erlaß bezüglich der 
Beamten die Abſicht vor, gegen jeden Beamten, 
der den kirchlichen Pflichten nicht genügt, mit 
Dienſtentlaſſung vorzug hen. Das würde höch⸗ 
ſtens geſch⸗hen bei ſolchen Beamten, die ſich ei⸗ 
nes unwürdigen Verhaltens ſchuldig machen. 
Was den letzten Punkt der Interpellation an- 
langt, ſo werde die in demſelben enthaltene ober⸗ 
kirchliche Anſchauung vom geſammten mecklen⸗ 
burgiſchen Volke getheilt. 

a Abg. Dr. v. Schultze bezeichnet es als die 
moraliſche Pflicht der Reichsregierung den Reichs 
geſetzen eine gute Aufnahme im Bolke zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Regierung müſſe Alles und Je⸗ 
des vermeiden, was im Volke die Meinung her⸗ 
vorrufen könnte, daß man das Geſetz abzuſchwä⸗ 
chen beabſichtige 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen hätte 

in der Reichsregierung eine energiſche Stütze in 
dieſer Frage erwartet. Statt deſſen gehe die 
Regierung Schulter an Schulter mit den Kir⸗ 
chenbehörden, um das Geſetz zu disereditiren (Zu⸗ 
ſtimmung links). Wenn wir nach Preußen ſe⸗ 
hen, ſo finden wir, daß der Oberkirchenrath kor⸗ 
rect verfahren iſt, nicht jo in den übrigen Staa⸗ 
ten des Reichs. Herr v. Maltzahn thut uns 
Anrecht, wenn er uns Gleichgültigkeit gegen die 
kirchliche Trauung vorwirft. Wir haben zu kei⸗ 
ner Zeit Hoffnungen auf Verminderung der kirch⸗ 
lichen Trauung an dieſes Geſetz geknüpft. Auf 
dieſe Weiſe wird der Sinn für Recht und Ge⸗ 
ſetz im Volke ſchwer geſchädigt, und dies mit 

Zuſtimmung der Reichsregierung ſelbſt. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Nach der gehörten 
Digcuſſion wäre es nach ſeiner Anſicht beſſer 
Nerd die Interpellation wäre gänzlich unter⸗ 
lieben. Im Uebrigen unterſchreibe er jedes 
Wort, was der Präſident des Reichskanzleramts 
hier erklärt (Ah! links) und er ſei auch der Mei⸗ 
nung, daß ſich der- Vertreter der mecklenburgi⸗ 
ſchen Regierung bei ſeinen Ausführungen nicht 
in Widerſpruch mit dem Geſetze über die Givil« 

ehe geſetzt hat (Widerſpruch). Es ſei abſolut 
— . . . — nn een 


fi jo reſpektvoll als es ihm möglich war. Sein 
Auftreten war durchaus verſchieden von der Roh⸗ 
heit, welche ec am Abend vorher gezeigt hatte. 
Er bemühte ſich ſo höflich und reſpektvoll wie 
möglich zu ſein. 

Edith bemerkte dies und wurde dadurch er⸗ 
muthigt. 

Oeffnet mir das Thor, ſagte Edith. Ich 
will nach Dalton gehen. 

Der Pförtner blickte verlegen zu Boden 
pielte mit ſeinen Rockknöpfen und ſteckte dann 
angſam beide Hände in die Taſchen. 

Hört Ihr was ich ſage? wiederholte Edith. Ihr 
ſollt das Thor öffnen. 5 

Ja, Miß, bitte um Entſchuldigung, aber ich 
darf es nicht thun. 

Unſinn, rief Edith. Hier hat Niemand 
95 zu geben, als ich. Ich bin Herrin 

er. 

Verzeihen Sie, Miß, aber ich kenne keinen 
andern Herrn, als Miſter Wiggins. 

Wiggins? rief Edith. { 

Ja wohl, Miß, ich muß jeine Befehle be⸗ 
folgen. 

Aber der kann jedoch keine Befehle gegen 
meinen Willen geben. 

Er ſagte, ich ſolle Nie mand ein laſſen, und 
—— 2 auslaſſen. Weiter weiß ich nichts, 


Das iſt aber doch thöricht. Er weiß ja, 
daß ich nach Dalton gehen will. Ihr müßt ihn 
falſch verſtanden haben. 

5 Es thut mir ſehr leid, Miß, würde Ihnen 
erne dienen, aber ich muß meine Befehle be⸗ 
olgen. 

Wer hat Euch angeftellt? 

Miſter Wiggins. 

Wünſcht Ihr dieſe Stelle zu behalten? 

Dieſe Stelle zu dehalten? 

Ich meine, ob Ihr nicht entlaſſen werden 
wollt? 

O nein, Miß. 
Nun, dann gehorcht mir jetzt und Ihr jellt 


kein geſetzliches Moment vorhanden, das zu ei⸗ 
nem ſolchen Vorgehen berechtige. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig: Er wundere ſich 
nicht, daß zwiſchen dem Abg. Windthorſt und 
dem Vertreter Mecklenburgs eine ſo wunderbare 
Harmonie herrſche (Heiterkeit); das ſei ja ganz 
natürlich, da die mecklenburgiſche Regierung kle⸗ 
rikale Geſchäfte treibe. Es handele ſich hier 
nicht um die Wahrung guter alter Sitte, die 
gewiß Jeder hier im Hauſe gewahrt wiſſen 
wollte, ſondern um die Anwendung eines poli⸗ 
zeilichen Zwanges. Er hoffe aber, daß man in 
den Einzelſtaaten nicht darauf verzichten werde, 
eine genaue Unterſuchung über die geſetzesfeind⸗ 
lichen Verordnungen anzuſtellen. 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen, 
womit der Gegenſtand beendet iſt. 

II. Interpellation des Abg. v. Kardorff we⸗ 
gen Beſeitigung der bei dem deutſchen Spritim⸗ 
port nach Italien hervorgetretenen Benachtheili⸗ 
gungen der deutſchen Spiritusfabrikanten. 
Der Präſident des Reichskanzleramts Delbrück 
erklärt, daß er die Interpellation erſt am näch⸗ 
ſten Donnerſtag beantworien könne. 

III. Zweite Berathung der Geſetzentwürfe 
betr. die Abaͤnderung des Art. 3 der Gewerbe⸗ 
ordnung und die gegenſeitigen Hülfskaſſen betref- 
fend auf Grund des Berichts der 9. Kommiſſion. 

Art. 1 lautet: „An Stelle des $ 141 der 
Gewerbeordnung treten nachſtehende Beſtimmun⸗ 
gen: $ 141. Durch Orteſtatut ($ 142) kann 
die Bildung von Hülfskaſſen nach Maßgabe des 
Geſetzes über die eingeſchriebenen Hülfskaſſen 
auf Gegenſeitigkeit zur Unterftügung von Geſel⸗ 
len, Gehülfen und Fabrikarbeitern angeordnet 
werden. In dieſem Falle iſt die Gemeindebe⸗ 
hörde ermächtigt, nach Maßgabe des genannten 
Geſetzes die Einrichtung der Kaſſen nach Anhö- 
rung der Betheiligten zu regeln und die Ver⸗ 
waltung der Kaſſen ſicher zu ſtellen.“ 

Reſerent Abg. Rickert empfieht die Annahme 
des Geſetzes, die Nothwendigkeit deſſelben be⸗ 
tonend. 

Abg. Dr. Weſtermayer (München): Es iſt 
mir unfaßbar, wie man den Kaſſenzwang, den 
man prinzipiell ſo ſcharf verurtheilt, an irgend 
einer Stelle beibehalten kann ſei es auch nur 
einem Kompromiß zu Liebe. Ich werde unter 
allen Umſtänden zegen denſelben ſtimmen. 

Abg. Grumbrecht: Die Fraze liegt nicht 


— 


ſo einfach, wie der Vorredner meint, und ich 


hätte deshalb gewünſcht, es wäre moglich gewe⸗ 
ſen, in dem Art. 141 mehr die praktiſchen Ver 
hältniſſe zu berückſichtigen. Mir iſt bei dieſem 
Geſetze die Erleichterung der Gemeinden in der 
Armenpflege nicht die Hauptſache, ſondern das 
Intereſſe der Arbeiter ſelbſt. Es wird den 
Gemeinden dadurch die Moͤglichkeit gegeben, 
Kaſſen zu errichten, wenn fie ſolche für noth⸗ 
wendig halten; erſt dann ſollen ſie das Recht 
haben, die Zwange pflicht zum Kaſſenbeitritt aus⸗ 
zuüͤben. Iſt denn das ein jo horribler Zwang? 
Wird denn nicht täglich ein viel größerer Zwang 
gegen die Beamten angewendet? Wer dem Le⸗ 
ben und den Intereſſen der Bevölkerung nahe 
ſteht, kommt oft zu ganz anderen Schlüſſen als 
die Logik der Wiſſenſchaft. Wo der Staat hel⸗ 
fen ſoll, muß auch Zwang ausgeübt werden 
können. Ich werde für das Geſetz ſtimmen. 
Bundeskomm. Geh. Rath Nieberding: Die 
Bundesregierungen ſtänden ganz auf dem Boden 
der Reichstagsbeſchlüſſe vom Jahre 1869, ſie 
ſehen, daß die Zwangskaſſen in ihrer gegenwärti⸗ 
en Geſtalt nicht fortbeſtehen könnten, ſie wün⸗ 
Fo aufrichtig die Konkurrenz und das Auf⸗ 
blühen der freien Kaſſen und würden ſich freuen, 


bleiben. Ich bin die Herrin von Dalton Hall 
und die Beſitzerin dieſes Platzes. Wiggins iſt 
nur Agent; ich werde ihn entlaſſen. Wenn Ihr 
hier bleiben wollt, jo geborcht mir jezt. 

Dies ſchien den Pförtner zu verwirren. Doch 
nahm ſein Geſicht bald wieder die alte gleich⸗ 
gültige Miene an. Er blickte erſt Edith an, 
dann zu Boden, dann in die Luft und antwor⸗ 
tete ſchließlich: 

Es thut mir leid, Miß, aber Befehl iſt 
Befehl, und ich habe meinen Befehlen zu ge⸗ 
horchen. 

Edith war der Verzweiflung nahe. Nur 
ein Mittel blieb ihr noch übrig, um den Pfört- 
ner zum Aufſchließen zu bewegen, Sie zog ihre 
Börſe und nahm mehrere Goldſtücke aus derſel⸗ 
ben. 

Hier, ſagte ſie, es iſt recht von Euch, wenn 
Ihr in gewohnlichen Fällen erhaltene Befehle 
ſtrikt ausführt, aber in dieſem Falle verletzt Ihr 
das Geſetz und werdet ſtraffällig. Ich will Euch 
für den kleinen Dienſt, den ihr mir erweiſen 
ſollt, gut bezahlen und Euch ſpäter noch mehr 
bezahlen. Hier, nehmt dies vorerſt und dann 
öffnet das Thor. 

Der Pförtner blickte zu Boden, als ob er 
das Geld nicht ſehen wollte. 

Seht her, rief Edith, und ließ die Gold» 
ſtücke klimpern. Hier. : 

Der Pförtner wollte nichts ſehen. Endlich 
wiederholte er die ſo oft vorgebrachte Weige⸗ 


rung. 

hut mir leid, Miß, aber ich kann's nicht 
thun. Ich muß dem Befehle von Mrs. Wig- 
gins gehorchen. 

Edith ſah ein, daß ſie nichts auszurichten 
vermochte. Sie wandte ſich nun und ſchritt 
langſam und traurig die Avenue hinauf. 

Sie hatte das nicht erwartet. Es wurde 
ihr jetzt klar, daß Wiggins ein verwegenes 
Spiel ſpielte. Die Möglichkeit einer ſolchen 
Beſchränkuug ihres Willens hatte fie ſich vorher 
nie denken können. Jetzt erinnerte ſie ſich der 


wenn dieſelben den Sieg davon trügen. 
Der $ 141 enthalte auch eine Milderung der 
in dem größten Theile Deutſchlands bisher be⸗ 
ſtehenden Geſetze. Während bisher in Gemäßheit 
des Ortsſtatuts Zwangskaſſen gegründet werden 
mußten, werde jetzt nur die Verpflichtung zur 
Bildung von Hülfskaſſen nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes über die Hülfskaſſen ausgeſprochen. 

In der weiteren Diskuſſion ſprechen noch 
die Abg. Haſſelmann gegen und u. Dr. Oppen⸗ 
heim und Frhr. v. Hermann für das Geſetz, dann 
wird $ 141 und ebenſo $ 142 mit großer Ma» 
jorität angenommen. 

Die Sitzung wird hierauf auf morgen 11 
Uhr vertagt. T. O. Fortſetzung der heutigen 
und Budtgetſachen. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 31 Januar Die einſtimmige 
Ablehnung des hauptſächlich gegen die Sozial- 
demokratie gerichteten $ 132 der Strafgeſetz⸗No⸗ 
velle, zumal nach einer angeblich ſo glänzenden, 
empfehlenden Rede des Miniſters Grafen Eulen⸗ 
burg erſcheint uns als eine Thatſache von ſol⸗ 
cher Bedeutung, daß eine nähere Beleuchtung 
derſelben wohl am Orte ſein dürfte. Es war 
dies das Gegentheil der ſonſt überall ſichtbaren 
Zerſetzung der bisherigen Parteien und es war 
die Einſtimmigkeit um ſo überraſchender, als die 
Einmüthigkeit bis dahin weniger in der Tapfer⸗ 
keit als in der Furcht vor dem Socialismus zu 
Tage getreten war. Unſerſeits glauben wir 
deshalb auch in jenem ablehnenden Votum ein 
rfreuliches Zeichen der Beſſerung und als den 
Ausdruck der Erkenntniß begrüßen zu dürfen, 
daß es vergeblich und ausſichſslos iſt, den So» 
cialismns mit kleinen Polizeimitteln und juri- 
ſtiſchen Chikanen zu bekämpfen und eine Maſſen⸗ 
bewegung durch Beſeitigung einiger vorlauter 
Wortführer unterdrücken zu wollen. Freilich iſt 
dies Reſultat bis jetzt lediglich negativer Natur 
und hat auch die betreffende ſonſt ſehr erregte 
Debatte keinen weiteren pofitiven Anhalt gebo- 
ten. Die Parteien haben ſich gegenſeitig etwas 
mit Schmutz beworfen, während ſie beſfer ge 
than hätten, jede für fih ihren Mangel an 
Einſicht zu beklagen. 

— Die Juſtiz Kommiſſion des Reichstages 

wird am Mittwoch Mittag, an welchem Tag 
der Reichstag vorrausſichtlich keine Sitzung hat, 
wieder eine Sitzung abhalten. Die Konkursord⸗ 
nungskommiſſion wird heut Abend die erſte Be⸗ 
rat hung des Einführungsgeſetzes zur Konkursord⸗ 
nung beginnen. i 
Der Abg. Liebknecht wird einen Antrag 
zur Geſchäftsordnung beim Präſidium des Reichs⸗ 
tages einbringen, welcher eine Abänderung der 
Beſtimmung über den Ordnungsruf und über 
die Schlaßanträge bezwecken ſoll. 
Seitens des Reichskanzlers iſt dem 
Reichstage unter Bezugnahme auf das Geſetz 
vom 14 Februar 1875 und auf auf die desfall⸗ 
ſigen früheren Verhandlungen des Reichstages, 
der mit der Stadt Straßburg abgeſchloſſene 
Vertrag wegen Erwerbung der durch die Hin⸗ 
ausſchiebung der Umwallung entbehrlich werden⸗ 
den Grundſtücke des Reiches vorgelegt werden. 

— Für Brennereibeſitzer. Zum erſten Male 
ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1857 wird der 
Verrein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland 
ſeine Generalverſammlung auf mehrere Tage 
ausdehnen. Dieſelbe iſt auf den 24. und. 25. 
Februar feſtgeſezt und wird am 24 Vormittags 
11 Uhr im Englischen Haufe, Mohrenſtraße, 


feinen Anfang nehmen. Die Zulaſſung zu diejen 


Verhandlungen iſt nur gegen Vorzei ung der 
Tagesordnung, welche den Mitgliedern der 


Verreins zugeſendet wird, geſtattet. Perſonen 


welche dem Verreine beitreten, wollen, haben ſich 
dieſerhalb an den Geſchäftsführer des Vereins 
Dr. Udo Schwarzwäller in Leipzig und von 23. 
Februar ab an den Klub der Landwirthe, Fran 
ie 48 zu wenden. Ueber die ſehr intereſ⸗ 


ante Tagesordnung wird ſpäter noch nähere 


Mitheilung erfolgen. Mittwoch, den 23. Febru⸗ 
ac, wird das Kuratorium das Verſuchsſtation des 
Vereines tagen und Sonnabend, 26. Februar 
ein Ausflug zu Sagen ſtattfinden, um einen 
Siemens'ſchen eiſernen Deſtillirapparat in Be⸗ 
trieb zu ſehen Der Jahresbeitrag beträgt für 
die Mitglieder bes Verreines 9 Mark, wofür 


* 


die „Neue Zeitſchrift für deutſche Spiritusfabri⸗ 


canten gratis u. portofrei geliefert wird. 

Hamburg 27. Januar. Wie die Frem⸗ 
denliſte nachweiſt, iſt Frau Thomas, die unglück⸗ 
liche Wittwe des Thomas⸗Alexander, allerdings 
mit dem Dampfer „Wieland“ mit ihren vier 
Kindern unter dem Namen „Frau Torpe über 
Hamburg nach Amerika abgereiſt. Die Dame 
hat in der Nähe des Berliner Bahnhofes, in 


„Hofer's Hoͤtel“ logirt und iſt natürlich uner⸗ 


kannt geblieben. Es liegt nahe, daß die Frau 
keinen Dampfer über Bremen wählte, um einer⸗ 
ſeits nicht Gegenftand unliebſamer Neugierde, 
andererſeils nicht noch einmal Zeuge des unglück⸗ 
lichen Schauplatzes zu ſein, wo ein verirrtes 
Menſchenherz ſeinen Erfindungsgeiſt in ſo ſchreck⸗ 
licher Weiſe mißbrauchte. Frau Thomas wird 
unter dem Namen Frau Torpe, als eine ſchoͤne 
Frau, wie als eine zärtliche Mutter bezeichnet, 
die ſich lebhaft um das Wohl ihrer Kinder be: 
müht. Wie nahe liegt, war die Frau ſchweig⸗ 
ſam und abgehärmt. Ein treuer Freund beglei⸗ 
tete die Aermſte auf ihrem letzten Schritt über 
den Ocean. — Von der Hamburger Münzſtätte 
wurden ſeit mehreren Wochen regelmäßig bedeu⸗ 
lende Transporte nach Bayern durch die hieſi⸗ 
ge Poſt, vorzugsweiſe nach München entſendet, 
um der dort noch immer herrſchenden Noth 
an kleinen Reichsmünzen abzuhelfen. Die Trans⸗ 
porte werden in beſonderen Eiſenbahnwagen ver⸗ 
laden und durch einen Poſtbeamten nach Süd⸗ 
deutſchland überführt. — In welcher Weiſe die 
Behandlung der Beſatzung auf deutſchen Schif⸗ 
fen doch noch — wenn glücklicher Weiſe auch 
nur ſporadiſch — vorkommt, erhellte dieſer Tage 
aus 
Törring des Hamburger Schiffes „Papa“ wurde 
angeklagt, den Decksjungen Lejeune in roheſter 
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einer Gerichte verbandlung. Der Kapitän 


Weiſe beſtraft und namentlich mehrere Male 
täglich mit dem Tauende perſönlich verarbeitet 


zu haben. Der Junge konnte es länger nicht 
aushalten und bemerkte bereits einem ſeiner Kol⸗ 
legen, daß er bei einer Fortſetzung dieſer trau⸗ 
rigen 
Törring, der Kapitän, gab ihm am 31. Januar 


v. J. — das Schiff ging nach China — wieder 
furchbare Lektion und der Junge ſprang 


eine 
unmittelbar darauf über Bord. Trotz aller guten Leu⸗ 
mundszeugniſſe für den Kapitän, verurtheilte 
das St afgericht dieſen rohen Mann zu ſechs 
Monaten Gefängniß. Man ſollte nicht glauben, 
daß heute noch ſolche Mißſtände auf deutſchen 
Schiffen vorkommen könnten. 

Lu 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien. „Die Preſſe“ ſchreibt: 
Aus Stagno, dem am Gingange der Halbinſel 
Sabbioncello maleriſch gelegenen Dalmatiner⸗ 
: ³ . nn 


Furcht der Miß Plympton und beklagte, daß 
ſie auf ihrem Entſchhuſſe beſtanden hatte und in 
jenes ihr nun verſchloſſene Thor eingetreten ſei. 
Des Pförtnerd Weigerung hatte ihr Wiggins 
Abſichten enthüllt. Er ſuchte ſie von aller Ver⸗ 
bindung mit der Außenwelt abzuſchneiden. Und 
ſie — was konnte ſie thun? Wie konnte ſie 
Miß Plympton in Kenntniß ſetzen? Wie konnte 
fie ins Freie gelangen? Wiggins würde zwei ⸗ 
felsohne alle Auszänge jo gut bewacht halten, 
wie dieſen hier. Und die Mauern waren ſo 
hoch, daß ſie nicht herüber klettern konnte. 

Was ihre Beklemmung noch vergrößerte 
war die ganz unbeſtechliche Treue der Diener⸗ 
ſchaft von Wiggins. Zweimal hatte ſie ſchon 
verſucht, durch Geld ſich Gehorſam zu veiſchaf⸗ 

fen und beide Male war es ihr Iehtgelhlagen. 
Weder der Schwarze Diener noch dieſer rohe 
Pförtner hatten ihr Gold genommen. 

Sie befand ſich in einer furchtbaren See⸗ 
lenangſt. In ihrem jetzigen Zuſtande konnte ſie 
nicht nach dem Schloſſe zuruckkehren, ſie hoffte 
immer noch ein Mittel zur Flucht Ay finden, ob- 
ſchon dieſe Hoffnung mit jedem Momente mehr 
ſchwand. Doch bildete fie ſich ein, daß fie jetzt 
mehr Ausſicht habe ihre Flucht zu bewerkſtelligen 
als zu irgend einer anderen ſpäteren Zeit. Wenn 
ſie bewacht werden ſollte, ſo würde jetzt die Be⸗ 
wachung noch nicht ſo gut organiſirt und ange⸗ 
ordnet ſein können, als ſpäter vielleicht. Und 
ſollte die außerordentlich lange Mauer nicht an 
irgend einer Stelle zu erklimmen, ſollte nicht 
irgendwo noch ein Pfoͤrtchen fein, durch welches 
ſie entſchlüpfen könnte? Sie wollte ſofort ſich 
danach umſehen. 

Sie wandte ſich in den Wald des Parks 
und ſchlug die Richtung nach der Mauer ein. 
Sie erreichte die letztere auch, fand aber, daß 
dieſelbe hier eben ſo hoch war, wie in der Nähe 
des Thores, und obſchon einige Bäume unmittel⸗ 
bar an der Mauer ſtanden und mit ihren Aeſten 
über dieſelbe hinwegragten, ſo ſah ſie doch ein, 
daß ſie dieſe Bäume nicht erſteigen können würde. 


zen Diener Hugo in der Nähe ſtehen. 


Doch wollte ſie die Hoffnung nicht ſo 
bald aufgeben. Sie wanderte die Mauer des⸗ 
halb entlang eine weite, weite Strecke, ohne je— 
doch irgendwo ein Plätzchen zu finden, das ihr 
den Ausweg zu geſtatten günſtig war. 

Der Boden war uneben, oft hügelig; aber 
einerlei, ob Hügel oder Thal, die Mauer war 
überall gleich unerreichbar hoch. 

Sie gelangte zu der Anſicht, daß die Mauer 
ſpeziell zum Schutz gegen Wilddiebe gebaut wor⸗ 
den ſein mußte, wie konnte ſie, ein ſchwaches, 
zart s Weſen, eine Mauer zu erſteigen hoffen, 
welche jene verwegenen Männer zurückzuhalten, 
gebaut worden war? XTropdem 
weiter und weiter, in der Hoffnug, irgendwo 
eine Pforte zu finden. Doch auch dieſe Hoff⸗ 
nung war eitel. Stundenlang wanderte ſie ſo 
emſig forſchend und ſuchend an der furchtbaren 
Mauer dahin, bis ſie endlich völlig erſchöpft unter 
einem Waldbaume niederſank und in eine Thrä⸗ 
nenfluth ausbrach. 

Sie weinte und weinte und war ganz von 
Schmerz und Kummer überwältigt. Doch ſie 
konnte ja nicht hier an dieſem Orte bleiben. 
Sie that ſich Gewalt an die Thränen zurückzu⸗ 
halten, trocknete ihre Augen und blickte zur 
Orientirung um ſich. 

Zu ihrer Ueberraſchung ſah ſie den 1 

ls ſie 
ihre Augen auf ihn richtete, zog er ſeine . 
ab und grinſte ſie an. Der Anblick des Burſchen 
regte neuen Verdacht und neue Furcht bei 
Edith an. 

War ſie verfolgt worden? 

Es mußte ſo ſein. 

Man hatte ihr nachgeſpürt, und ſie beſtän⸗ 
dig bewacht. Alle ihre verzweifelten Fluchtver⸗ 
ſuche waren an Wiggins berichtet u. demſelben 


Behandlung über Bord ſpringen werde. = 
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wanderte ſie 


[ 
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zur Kenntniß gebracht worden — alle ihrelangen, 4 


fruchtloſen Nachforſchungen, ihre unnützen An⸗ 
ſtrengungen und getäuſchten Hoffnungen. 
Dies Bewußtſein überwältigte ſie. 
(Fortſ. folgt.) 
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klingende telegraphiſche Nachricht zu. Es heißt 
in derſelben, daß geſtern Abends n ei⸗ 
nen Angıiff auf das kleine türkiſche Lager bei 
Neum (Klek) verſucht haben und daß drei im 
Golfe von Klek ankernde türkiſche Kriegsſchiffe 
ein 5 eröffnet und ſomit ven dem be⸗ 
kanntlich öſterreichiſchen Seegebiete aus ſich leb⸗ 
haft an dem Gefechte betheiligt hätten. Sollte 
ſich die Nachricht beſtätigen, ſo haben wir es hier 
mit einer ganz eklatanten Verletzung des Völker⸗ 
rechts zu thun. Bekanntlich gehört zwar den 
Türken der kleine, kaum eine halbe Stunde lange 
Küſtenſtrich von Klek, nicht aber zugleich auch 
die kleine Seebucht, welche denſelben beſpült. 
Das Gewäſſer iſt laut wohlverbrieftem und 
ſtets anerkanntem Rechte öſterreichiſch; es koͤnnen 
deshalb die Türken nur, nachdem ſie jedesmal 
hierzu die ausdrückliche Erlaubniß der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung eingeholt haben, mit Kriegs⸗ 
fahrzeugen in den kleinen Golf von Klek einfah⸗ 
ren, um dort ihre Truppen auszuſchiffen. Man 
erlaubte den Türken die Benutzung der See⸗ 
ſtraße, einer alten Uſance entſprechend; daß ſie 
aber auch ihre militäriſche Action auf das Salz⸗ 
waſſer, welches hier zum öſterreichiſchen Gebieie 
gehört, ausdehnen dürfen, geht über die ihnen 
ertheilten Zugeſtändniſſe. Der geſtrige Eingriff 
der türkiſchen Orlogſchiffe in das Gefecht iſt, 
wenn unſer Telegramm ſich beſtätigen ſollte, 
ein ebenſo ſchlimmes „Mißverſtändniß“ wie etwa 
die Fortſetzung eines Grenzſcharmützels durch 
türkiſche Truppen auf öſterreichiſchem Landgebiete 
wäre. Daß der Vorfall irgendwelche ernſtliche 
politiſche Konſequenzen haben könnte, iſt freilich 
kaum angunehmen; man wird in Konſtantinopel 
das „Mißverſtändniß“ zu entſchuldigen wiſſen 
und unter der Hand Mittel ſinden, im Stillen 
die Tapferkeit der drei Kapitäne, wie das bei 
einem ähnlichen Falle erſt kürzlich geſchehen ſein 
fol, zu belohnen. Oeſterreich wird jetzt vielleicht 
endlich Anlaß finden, den wiederholt ausgeſpro⸗ 
chenen Vorſchlag in Erwä zung zu ziehen, ſeiner⸗ 
ſeits einige Kriegsſchiffe im Golf von Klek an⸗ 
kern zu laſſen. 

Wien. 31. Jan. Der Kaiſer engl den 
deutſchen Botſchafter, General v. Schweinitz in 
feierlicher Abſchiedsaudienz. — In Peſt wurde 
heute die Leiche Deak's nach der Akademie über 


führt, wo fie zur Feier aufgebahrt wird. — Der 


Verwaltungsrath der ungariſchen Oſtbahn iſt in 
Betreff deg Abkommens mit der Regierung mit 
derſelben noch immer nicht einig. 

E ueber die letzten Kämpfe, welche für die 
Türken die Straße von Trebinje bis Raguſa 
wieder frei machten, wurde der „Pol. Corr.“ 
berichtet: Am 26 d. rückte Achmed Mukhtar 
Paſcha mit 16 Bataillons Nizams und Redifs, 
unterffügt von 12 Berggeſchüßen, von Trebinje 
aus, um die von dort nach Raguſa führende 
Straße von den Inſurgenten freizumachen und 
die Werproviantirungs⸗Verbindung mit der öfter 


reichiſchen Grenze und den als Proviantlager⸗ 


plätzen dienenden türkiſchen Grenzforts wieder 
herzuſtellen. Die Inſurgenten, in der verhält⸗ 
nißmäßig geringen Zahl von 2000 Mann un⸗ 
ter den Befehlen des Peko Pavlovich und Vul⸗ 
kalovich, erwarteten in durchgehends gedeckten und 
ſehr feſten Stellungen den türkiſchen Angriff. 
Nach mehrſtündigem heftigem Feuer, welches den 
Türken einen Verluſt von 147 Todten und Ver⸗ 
wundeten koſtete, wäh end die Juſurgenten in 
Folge ihrer günſtigen Stellungen nur 37 Mann 
einbüßten, ſahen ſich die Inſurgeuten durch die 
türkiſche Urbermacht — es fochten gegen 9000 
Türken in dieſem Kampfe — veranlaßt, auf ei- 
nen vortheilhaften Rückzug Bedacht zu nehmen. 
Sie konnten es nicht darauf ankemmen laſſen, 
ſich umgangen zu ſehen und truppweiſe in ihren 
zumeiſt auf Hügeln und Felsblöcken inftallirten 
Poſitionen abgeſchnitten zu werden. Der Rück⸗ 
zug wurde nach Vukovich bewerkſtelligt. — 

Frankreich. Paris. Allgemein faßt man 
nach dem Ausfall der Senatorenwahlen die 
Hoffnung, daß ſich für den Senat im Ganzen 
eine gemäßigt republikaniſche, jedenfalls aber 
konſtiſtutionelle Majorität ergeben werde. Ue⸗ 
brigens ſind die beiden radikalen Pariſer Can⸗ 
didaten Hugo und Peyrat nicht gleich aus 
dem erſten, ſondern aus dem 2. engeren Wahl⸗ 
gange bervorgegangen. Die geſtern als gewählt 
gemeldeten Herzog von Broglie und Gontaut⸗ 
Biron find im Eures reſp. Baſſes⸗Pyrénées⸗ 
Departement gewählt worden. In Paris iſt die 
Wahl auch ruhig verlaufen wenn ſich auch große 
Volksmengen um dein Luxembourg⸗Palaſt ver⸗ 
ſammelt hatten, die zeitweiſe von der Polizei 
und Munizipalgarde zurückgedrängt werden muß⸗ 
ten. Ob Thiers in Belfort gewählt worden, 
darüber fehle noch jede Nachricht. 

panien. Vom neubelebten Kriegsſchau⸗ 

platze wurde am 31. Januar nach Bayonne ge⸗ 
meldet: Die Diviſion des General Morales un- 
ternahm am 29. c. einen Angriff auf das Fort 
Aratzain, der Angriff wurde ſedoch abgeſchlagen 
und ollen die Regierungstruppen dabei 200 
Mannn, darunter einen Oberſt verloren haben⸗ 
General oriones rückt abſchnittsweiſe gegen 
Azpeitia vor, während die Generale Queſada 
und Loma gegen Durango im Vormarſch begri'⸗ 
feu find. General Campos hat, nach aus Na⸗ 
varra hier vorliegenden Nachrichten die Höhen 
von Velate, welche das Thal Beſtan beherrſchen, 
genommen und beſetzt. 


Provinzielles. 


+ Ynowtaclaw 30. Januar. (O. C.) 
Beim hieſigen Standesamte wurden im Jahre 
1875 angemeldet: Geburten 372 (196 männl 
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ſtädtchen, kommt uns heute eine kaum glaublich | 176 weibl.) Die Zahl der todtgeborenen Kinder 


betrug 16. Geſtorden find 217 Perſonen, (118 
männl. 99 weibl.) Die Zahl der Geturten 
überſtieg die der Todesfälle um 155, jo daß 
im Vorjahre durch Geburten in der Stadt eine 
Vermehrung der Bevölkerung um etwa 14a 
Proz. ſtattgefunden hat. Getraut wurden 77 
Paare. K. Regierung in Bromberg hat an 97 
Elementarl ihrer des dieſſeitigen Kreiſes zi ſam⸗ 
men eine Summe von ca. 10700 A zur 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter überwieſen. 
Dieſe Zuſchüſſe variiren zwiſchen 15 bis 175 
Ar und werden ohne Gewähr für die Zukun't 
vorläufig nur für das Jahr 1875 bewilligt. 
Außerdem bat die Regierung einen ferneren 
Betrag vou 714 Ar zu einmaligen außeror- 
dentlichen Gehaltszuſchüſſen an 16 Lehrer des 
dieſſeitigen Kreiſes überwieſen. Die Zuſchüſſe 
betragen für eine Stelle 24 , für alle ande 
ren je 46 Ar — In der am 27. d. Mte. 
ſtattgefundenen Stadtverordneten ⸗Sitzung cifolgte 
u. a. die Einführung der Stadtverordneten 
Heilbronn u. A. u. des Rathsberr Kleine. Eine ein 
pebende Erörterung erfuhr der letzte Punkt der 
Tagesordnung, die Schulfrage, und es wurde 
die Anſtellung eines Rektors und noch eines 
Elemeniarlehrers für die hieſige Etemenkar⸗ 
ſchule, deren Umwandlung in eine Simultan⸗ 
ſchule in naher Ausſicht ſteht, beſchloſſen. Im 
bieſigen Handwerkerverein fand am 25. ein 
Vortrag des Herrn Gymaaſiallehrers Quade 
über den Urſprung der allgemeinen Bildung 
ftatt. Ferner hielt am 27. Herr Jafalski einen 
aſtronomifchen Vortrag, den derſelbe an ſeinem 
Tellurium und Lunarium erläuterte. — Am 22. 
d. Mts. ſtattete der Gymnaſial⸗ und Turnleh⸗ 
rer Hellmann aus Bromberg dem hieſigen Män⸗ 
net⸗Turnverein einen Beſuch ab und wohnte 
gleichzeitig der an dieſem Tage im Löwinſohn⸗ 
ſchen Lokale abgehaltenen außerordentlichen Ge⸗ 
nerol⸗Verſammlung des Vereins bei. In der 
Berfammlung hielt Herr Hellmann zunächſt 
einen Vortrag über das Weſen und den Zweck 
der Turnvereine. An Stelle des am 1. d. Mis. 
verſtorbenen Bergwerksdirektors C. Klauſa wurde 
in der am 20. d. Mts. abgehaltenen General- 
Verſammlung der Schwager des Veiſtorbenen, 
H. F John, zum Vorſitzenden gewählt. Die 
Arbeiten auf dem Klauſaſchen Salzbergwerk wer⸗ 
den mit aller Rüſtigkeit gefördert, ſo daß man 
hofft, im Laufe des Som mers mit der Sal; 
Förderung beginnen zu können. Gegenwärtig iſt 
man damit beſchäftigt, die letzten 100 Fuß wel⸗ 
che das Schachtief von dem Salzlager trennen, 
nach der Chaudron'ſchen Methode mit Senk⸗ 
mauerung abzubohren. — Die Zuckerfabrik Ku⸗ 
jawien in Amſee war am 11 Novbr. v. Jahres 
in Betrieb geſetzt worden, verarbeitete bis jetzt 
elwa 100000 Ctr. Rüben und ſind einige 
Tauſend Ctr. (Farin) bereils verſandt worden. 

Bromberg. Am Montag, den 24. 
hatte der „Neue Vorſchußv rein Generalver⸗ 
ſammlung, in welcher der Vorfitzende über die 
Lage deſſelben berichtete und ſie als eine gün⸗ 
ſtige bezeichnete. Verluſte ſind nicht vorgekommen 
und iſt die Mitgliederzahl von 158 auf 258 ge— 
ftiegen. Pro IV. Quatal betrug der Geſammt⸗ 
umſatz 48,687 M. Ein Reingewinn zur Ver⸗ 
theilung einer Dividende an die Mitglieder iſt 
zwar erzielt, wird jedoch der Vertheilung für 
das nächſte Jahr zugeſchrieben. Dem Reſervefond 
find 542 „Ar 50 & zugeſchrieben. 


Jok ales. 


— Verpachtung. In dem nochmaligen vom Vor⸗ 
ſtande der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
geſtern, am 31. Januar, zur Verpachtung der Re⸗ 
ſtauration und des Gartens im Schützenhauſe anbe⸗ 
raumten Lizitationstermine waren vier Pachtluſtige, 
die Herren Lehmann und Buchholz aus Thorn, Herr 
Schmücker aus Podgorz und Herr Heinrichſen aus 
Bromberg erſchienen und gaben ihre Gebote ab, von 
denen das des Herrn Heinrichſen mit 2110 Mark 
das höchſte verblieb. 

— Ergebniſſe der volkszählung im Kreiſe Thorn. 
Die Ermittelung und Feſtſtellung der Bepölkerung 
im Kreiſe Thorn iſt im Bureau des Landraths und 
des Kreisausſchuſſes zwar noch nicht ganz endgültig 
bewirkt, aber doch ſo weit vorgeſchritten, daß wenig⸗ 
ſtens für die größeren Ortſchaften die Seelenzabl auf 
Grund der Volkszählung vom 1. December 1875 ſich 
ſchon angeben läßt. Die Zahlen, welche für die 
Stadt Thorn berechnet ſind, haben wir bereits mit⸗ 
getheilt und wollen nun die Orte des Kreiſes an⸗ 
führen, welche über 200 Seelen enthalten. Die 
ſtärkſte Seelenzahl im Kreiſe nächſt der Stadt Thorn 
findet ſich in der Dorfſchaft Mocker, wo in 287 be⸗ 
wohnten Häuſern 738 Haushaltungen Obdach haben, 
zu denen 1677 männliche und 1675 weibliche, im 
Ganzen alſo 3352 Perſonen gehören. Erſt hinter 
Mocker kommt die zweite Stadt im Kreiſe, Culmſee, 
wo in 229 bewohnten Häuſern und 4 Anſtalten 680 
Haushaltungen mit 1482 männlichen und 1634 weib⸗ 
lichen, zuſammen 3116 Perſonen leben. Podgorz hat 
in 122 bewohnten Häuſern 314 Haushaltungen, 718 
männliche und 719 weibliche, im Ganzen alſo 1437 
Einwohner, Schönſee deren in 140 bewohnten Häu⸗ 
ſern mit 279 ſelbſtſtändigen Haushaltungen 585 
männliche, 651 weibliche, im Ganzen 1236. Dieſe 4 
Ortſchaften, die einzigen im Kreiſe, deren Seelenzahl 
1000 überſteigt, baben alſo zuſammen 9141 Einwoh⸗ 
ner. Zwiſchen 900 bis 1000 Seelen befitzen 3 Dör⸗ 
fer, nämlich Leibitſch 104 bewohnte Häuſer, 209 Haus⸗ 
hal tungen, 489 männliche, 476 weibliche, zuſ. 965 E., 
Schönwalde 116 bewohnte Häuſer, 234 Haushaltun⸗ 
gen, 482 männl., 517 weibl., zuſ. 999 E., Siemon 
(Dorf) 134 bewohnte Häuſer, 417 Haushaltungen, 
476 männliche, 499 weibliche, zuſ. 975 E. Eine Be⸗ 


völterung zwiſchen 801-900 hat nur das Dorf zu erreichen, obſchon die vorbandene 


Renezkau mit 101 bewohnten Häuſern, 167 Haus⸗ 


haltungen 407 männlichen, 410 weiblichen, alſo zuſ. auch ohne Belang. Im Effektivgeſchäft kam 


817 Einwohnern. Auch mit einer Seelenzahl zwi⸗ 
ſchen 701 und 800 finden ſich im Kreiſe nur 2 Dör⸗ 
fer, nämlich Grembotſchin mit 96 bew. H., 177 
Haush, 385 männl., 396 weibl., zuſ. 781 Einw. und 
Lonzyn mit 100 bew. Häuſern, 147 Haushaltungen, 
373 männlichen, 361 weiblichen, zuſ. 734 E. Nicht 
größer iſt die Zahl der Orte, deren Bewohnerſchaft 
ſich auf 601—700 beläuft. Es find dies Mlewo mit 
78 bewobnten Häuſern, 137 Haushaltungen, 323 
männlichen, 334 weibl., zuſ. 657 Einw. und Zloterie 
mit Sı bew. Häuſern, 124 Haushaltungen, 327 männ⸗ 
lichen, 314 weibl., zuſ. 641 E. Mit einer Bevölke⸗ 
rung von 501 bis 600 Seelen aber bat der Kreis 8 
Dörfer, nämlich Bruchnowo mit 76 bew. Häuſern, 
126 Hausbaltungen, 310 männlichen, 280 weiblichen, 
zuſ. 590 E, Czarnowo mit 55 bewohnten Häufern, 
95 Haushaltungen, 287 männlichen, 308 weiblichen, 
zuſ. 595 Einwohnern, Grzywno mit 47 bewohnten 
Häuſern, 120 Haushaltungen, 259 männlichen, 284 
weiblichen, zuſ. 543 E., Gurske mit 55 bew. Häuſern, 
81 Haush., 247 männl., 254 weibl., zuſ. 501 Einw., 


Plywaczewo mit 73 bew. H., 110 Haush., 284 m. 


286 wbl., zuſ. 570 E., Schwarzbruch mit 99 bew. H.,, 
121 Haush., 301 m., 295 wbl., zuſ. 596 E., Neu⸗ 
Skompe mit 60 bew. H., 105 Haush., 257 m., 255 
wbl., zuf. 512 E., Stewken mit 59 bew. H., 111 
Haush., 275 m., 265 wbl., zuſ. 540 E. Die Seelen⸗ 
zahl von 401 bis 500 beſitzen 10 Dörfer, und zwar 
Bielks mit 53 bew. H., 91 Hausb., 235 m., 223 w., 
zuſ. 458 E., Birglau (Dorf; mit 52 bew. H, 81 
Haush., 213 m., 209 w, zuſ. 422 E., Elgiszewo mit 
52 bew. H., 118 Haush., 227 m., 242 wbl., zuſ. 469 
E., Mlyniec mit 57 bew. H., 111 Haus., 245 m., 
251 wbl., zuſ. 496 E., Penſau mit 53 bew. H., 79 
Haus., 201 m., 225 w., zuſ. 426 E., Richnau (Colo⸗ 
nie) mit 63 bew. H., 96 Haush., 201 m., 215 wbl., 
zuſ. 416 E., Rudak mit 50 bew. H., 92 Haush., 230 
m., 247 wbl., zuſ 477 E., Rynsk 37 bew. H., 74 
Haush., 239 m., 227 wbl., zuſ. 466 E., Sierakowo 
mit 62 bew. H., 86 Haush., 230 m, 219 wbl., zuſ. 
449 E., Neu⸗Steinau mit 45 bew. H., 83 Haush., 
249 m, 199 wbl., zuſ. 488 Einw. Doppelt ſo groß 
(alſo 20) iſt die Zahl der Dörfer und Güter, welche 
301-400 E. haben. Es find dies Bildſchön 344 E. 
Biskupitz (Dorf) 316 E., Klein⸗Böſendorf 339 E., 
Neu⸗Grabia 309 E., Gronowo 345 E. Guttau 303 
C., Kuczwally 337 Einwohner, Lulkau 303 Einw., 
Nawra 372 E., Neubruch 368 E., Groß-⸗Neſſau 376 
E., Groß-Orſichau 400 E., Ottowitz, Colonie 306 
E., Papau, Dorf, 373 E., Papowo 385 E., Rogowo 
307 E.. Neu⸗Schönſee 358 E., Schwirſen 337 E., 
Silbecsdorf 397 E., Turzno 385 E. Von mehr als 
200, aber nicht über 300 Menſchen werden folgende 
32 Orthſchaften des Thorner Kreiſes bewohnt: Am⸗ 
thal, Schloß Birglan, Birkenau, Biskupitz (Gut), 
Groß⸗Böſendorf, Chelmonie, Folgowo, Goſtkowo, 
Kaszezorek (grade 300 Seelen), Kielbaszyn, Koryt, 
Liſſomitz, Ober⸗Neſſau, Nielub, Oſtaſchewo (Dorf), 
Oſtaſchewo (Gut), Ottloczyn, Papau (Domäne), 
Pigrza. Pluskowenz, Przeczmno, Nogowko, Sängerau, 
Schillno, Alt⸗Skompe, Alt⸗Thorn, Wielkalonka, 
Warſchewitz, Wibſch, Zelgno, Ziegelwieſe, Zielen. 
Die noch kleineren Orte anzuführen würde ohne In⸗ 
tereſſe ſein. Die Reſultate der Volkszählung ha⸗ 
ben außer der ſtatiſtiſchen auch noch dadurch politiſche 
Wichtigkeit, weil auf Grund der jetzt feſtgeſtellken 
Bevölkerungsziffern die Zahl der Wahlmänner für 
die Landtagswahlen in jedem Wahlkreiſe berechnet 
und beſtimmt wird. 5 

— Kirchenwahlen. Als Vorſitzender des Comitees 
zu den hier auszuführenden katholiſchen Kirchenwah⸗ 
len, iſt, wie die Gaz. tor. meldet, nach Vereinbarung 
zwiſchen der biſchöflichen Behörde und dem Herrn 
Oberpräſidenten Herr Rector Samietz kreirt worden. 
Es ſoll nunmehr mit den Wahlen ſofort vorgegan⸗ 
gen werden. 8 

— Eiterariſches. Das kürzlich erſchienene Blatt 
„Puck“ ſcheint im Gegenſatz zu den Erfahrungen, die 
man gewöhnlich mit neuen Erſcheinungen auf dieſem 
Felde macht, von Nummer zu Nummer beſſer zu 
werden. Die ſoeben ausgegebene Nummer 3 enthält 
eine Illuſtration über die orientaliſche Frage, die zu 
dem Beſten gehört, was in dieſer Art unſeres 
Wiſſens bisher erſchienen iſt. Bismarck, Gortſcha⸗ 
koff, Disraeli, Andraſſy, Victor Emanuel reiten auf 
einem Schaukelpferd (Mas Mahon iſt bereits her⸗ 
untergefallen und Victor Emanuel klammert ſich nur 
noch krampfhaft an), das die orientaliſche Frage res 
präſentirt. Bismarck ſitzt vorn und führt die Zügel 
und hinter ihm Gortſchakoff und in der Mitte Dis⸗ 
raeli, der ſich mit dem Sattelgurt, Suez⸗Canal über⸗ 
ſchrieben, feſtgeſchnallt bat. Die Unterſchrift charac⸗ 
teriſirt die Situation ausgezeichnet und lautet: Das 
internationale Schaukelpferd, ein europäiſches Weih⸗ 
nachtsſpielzeug. (Gortſchakoff zu Bismarck): „Der 
Eine iſt ſchon unten, aber die drei Andern — — ° 
(Bismarck zu Gortſchakoff): „Dann muß noch ſtär⸗ 
ter geſchaukelt werden, herunter müſſen die auch noch.“ 
— Auch die anderen in der Nummer enthaltenen 
Illuſtrationen ſind ausgezeichnet, ſo iſt namentlich 
der Vater Wrangel als Ben Abika ein kleines Mei⸗ 
ſterwerk. „Puck“ iſt durch alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten für 3 Mark vierteljährlich zu beziehen. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 


Berlin, den 31. Januar. 


Gold p. p. Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 184,25 G. 
do. do. (½ Stück) 184,25 G. 

Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 262,25 bz. 

Für Getreide auf Termine beobachteten die Ab⸗ 
geber etwas mehr Zurückhaltung und vermochten 
dadurch auch die um ein Geringeres höheren Preiſe 


gemeinen nur ſchwach war. Der Verkehr 


falls nur geringe Umſätze zu Stande, dabei war 
Haltung der Preiſe, wenigſtens für Weizen 

Roggen, ziemlich feſt und nur Hafer brachte nicht 
voll die vorgeſtrigen Breife” Gek. 6000 Ctr. Roggen. 
Rüböl war etwas beſſer zu laſſen, wurde aber 
nur wenig gehandelt. — Der Verkehr in Spiritus 
war etwas reger, als an den Tagen vorher und die 
Preiſe gewannen nicht unerheblich. Die vorhandene 
Frage reſultirte zumeiſt aus Deckungen. — Geh 
10000 Liter. e 
Weizen loco 175—210 Ar pro Mo Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Roggen loco 147—162 Ar pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. = 
Gerſte loco 132—180 Ag pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 3 


Hafer loco 135—180 A pro 1000 Kilo na 
Qualität gefordert. 


Erbſen: Kochwaare 186-210 Ax, Futter⸗ 
waare 166—175 Ax bezahlt. : 
Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 
Petroleum loco 32 Ag bz. i 
Spiritus loco ohne Faß 43,9—43,6 Ar bez. 
Danzig, den 31. Januar. BE 
Weizen loco ift am heutigen Markte etwas reich⸗ 
licher zugeführt geweſen und wurden bei matter 
Stimmung der Käufer 180 Tonnen theils zu unver⸗ 
änderten, theils zu ſchwach behaupteten Preiſen gegen 
Sonnabend umgeſetzt. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 130 
pfd. 182 Ax, grau glaſig 125 pfd. 188, 189 Ar, 
127 pfd. 192 Ax, glaſig 128 pfd. 196, 198 Ar, 
bellbunt 128/9, 129/30, 132 pfd. 200, 201, 203, 205 
Ay, weiß 130 pfd. 208 Ar pro Tonne. Termine 
ſtill. Regulirungspreis 194 Ax. 


nach f 


Roggen loco matt, nach Qvalität 121/22 pfd. 
145½ Ax, 197/8 pfd. 150%, 152 Ar pro Tonne 
bezahlt. Umſatz 30 Tonnen. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 144 Ax. — Erbſen loco Koch⸗ 
158, 159 Ar, grüne 197 A pro Tonne bezahlt. — 
Wicken loco brachten 211 Ag pro Tonne — Kleeſagt 
loco rothe 108 A, weiße 144 A pro 100 Kilo 
bezahlt. — Spiritus loco iſt zu 42,75 KA verkauft. 
Breslau, den 31. Januar. (S. Mugdan.) 
Weizen, in gedr. Stimmung, weißer 15,60 | 
17,70 19,50 Ag, gelber 15,30 16,78 18,50 Ag 
per 100 Kilo. Be: 
Roggen, in matter Halt,, per 100 Kilo ſchleſt⸗ 
ſcher 13,50 14,70 16,25 Ag, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Ax. 3 
Gerſte, wenig veränd., per 100 Kilo 12,50 — 
14,30— 15,20—16,40 Ax. . Bo: 
Hafer, ſchw. beh., per 100 Kilo fehlef. 14,10 - | 
15,20—17 Ax. Er 
Erbſen, verein; mehr beach. pro 100 Kilo netto 


> 


Koch⸗ 16,50—18— 19,80, Futtererbſen 14—16—17 A. 


Mais (Kukuruz), unveränd., 10—10,50o— 
11,50 Ag. = E 
Rapskuchen, behauptet, per 50 Kil. ſchleſ 
7,80 -8 KA. Be 


Thymothee, behauptet, 27—32 4 f = 
Kleeſaat, in ſehr fefter Haltung, per 50 Kilo 
roth 44—62 Ag, weiß 52-76 Ax. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 1. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen unveränd., per 1000 Kil. 170-186 Ar, 
feine Qualitäten über Notiz. 2 
Roggen unveränd., der 1000 Kil. 140—147 ‚A 
Gerſte unveränd., per 1000 Kil. 147—156 A 
Erbſen ohne Zufuhr. N 
Hafer ohne Zufuhr. ; en 
Nübkuchen per 50 Kil. 8 4 50 4 bis 9 4 50 % 


Ri 


b 
Spiritus loco 100 Liter vr. 100 PCt. 


Börsen-Depesche . 
der Thorner Zeitung. 5 
Berlin, den 1. Februar 1876. = 

31U1. 7% 


ö 


Fonds: „ Schlussbesserung. — 4 
Russ. Banknoten . . 262—651262—25 
Warschau 8 Tage . 262 262—10 
boln. Pfandbr. 5% 77—25 7725 
Poln. Liquidationsbricfe. 68—30| 68—25 


Westpreuss. do 4%. 
do. 4½% 
do. neue 4% 


94— 10 94—40 & 
. 101— 80110190 
94—40 94-40 
Oestr. Banknoten . . + 176-601176— 95 
Disconto Command. Auth. . 125 - 50012575 
Weizen, gelber: 


Westpreus. 
bosener 


enn ae 200 200 0258 
Juni-Jc li. 209 ff 
Roggen. 5 u 
loco . 3 50 149 
Fehr 7:2 48—H01149 
April-Mai 49— 500150 
Mai-Juni 49 149—50 
Rüböl: er 
Aqril- Mai. 64 64-50 
Seir-Oktb.. . -— , 6420 88358 
Spiritus: 2 
lobe 2:13 3225; 44--70| 43-60 
April-Mai er 47-60] 45—50 
Augst-Seir. 51-600 47—70 | 
Preuss. Bank-Diskont 5% N 
Lewmbardzinsfuss 60% 


Weierzwogiſche Bobucht es. 
Station Thorn, 

Barom. 
30. Januar. „dne. 0. 


342,71 —1,0 
342,25 —3,2 


18.= 
Ani. 


m 

10 Uhr A. 
1. Januar. / 
6 Uhr M. 341,50 —5,5 NWi ht. 


Waſſerſtand den 29. Januar 3 Fuß 9 Zoll. 


Denjenigen, die meinem ver⸗ 


ſtorbe 

geleite gegeben haben, ſage ich für die 
ahlreiche Betheiligung hiermit meinen 
herzlichſten Dank 

Thorn, den 2. Februar 1876. 

8 Agnes Schneider. 


Päaolizeil. Bekanntmachung. 
Die für das Jahr 1876 gültigen 
Hundemarken können in unſerm Poli⸗ 
zei⸗Bureau gegen Zahlung der für das 
erſte Halbjahr er. fälligen Hundeſteuer 
in Empfang genommen werden. 
Thorn, den 29. Jap uar 1876. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


85 Bekanntmachung. 

Zaur anderweitigen Verpachtung der 
Ufergelderhebung für das Jahr 1876, 
haben wir auf Dienſtag den 

14. Februar d. 
Vormittags 11 Uhr 

im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale hierſelbſt 
vor dem Bürgermeiſter Banke einen 
neuen Termin anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige unter dem Bemerken hier⸗ 
durch eingeladen werden, daß die Be⸗ 
dingungen die Alten ſind und in unſe⸗ 
rer Regiſtratur während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, und 
daß eine Bietungskaution von 600 
u vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe eingezahlt werden muß. 
Thorn, den 27. Januar 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es wird bierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß ſämmtliche 
Staatsſteuern in unſerer Steuer⸗ 
rezeptur in dem neben der Kämmerei⸗ 
TKeaſſe gelegenen Zimmer an den Buch ; 
halter und Steuerrezeptor Lauffmann 
zu zahlen find, während die Zahlung 
der Kommunalſteuer im Kämmerei⸗ 
Kaſſenlokale zu erfolgen hat. 
horn, den 1. Februar 1876, 
| Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Ziaufolge Verfügung vom 18. Januar 
1876 iſt am ſelbigen Tage die in 
Culmſee beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Abraham M. Wittko⸗ 
wer ebendaſelbſt unter der Firma 
„Abraham M. Wittkower“ 
in das diesſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 492) eingetragen. 
Thorn, den 18. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I, J. Abtheilung. 
— ꝛꝑ˙2· —ęA 4 — 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 18. d. M. 
iſt am 20. d. M. in unſer Firmenre⸗ 
giſter eingetragen, daß die Firma D. 
G. Gukſch (Inhaber der Kaufmann 
Emil Gukſch hier) erloſchen iſt. 
Thorn, den 20. Jauuar 1876. 


Königli 
Bekanntmachung. 


2 


| 


ches Kreis⸗Gericht. 


* Abtheilung. 


Zufolge Verfügung vom 21. Januar N 


d. J. iſt am 22. Januar cr. in unſer 
Firmenregiſter eingetragen, daß nach⸗ 
dem die verwittwete Frau Kaufmann 
Clara Schultz geb. Paulini hierſelbſt 
ihr unter der Fitma Herrmann Schultz 
betriebenes Handelsgeſchäft dem Kauf⸗ 
mann Fedor Seichter mit der Befugniß 
zur Führung der bisherigen Firma 
übertragen hat, letzterer nunmehr hier⸗ 
ſelbſt unter der Firma Herrmann 
Schulz ein Handelsgeſchäft betreibt. 
Thorn, den 22. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Ziaußfolge Verfügung vom 25. Januar 
1876 iſt am ſelbigen Tage in unſer 
Prokurenregiſter (unter Nr. 66) einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Hugo Dau- 
ben in Thorn als Inhaber der hier⸗ 
ſelbſt unter der Firma 
TUE „Hugo Dauben“ 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Re⸗ 
giſter Nr. 202) feine Ehegattin Lina 
Dauben geb. Dreſcher ermächtigt hat, 
die vorbenannte Firma per proenra zu 
zeichnen. 
Thorn, den 25. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen; — die neueſten 
Fasgons liegen zur Anſicht. 
Se chw. Penningh. _ 
Alte Thüren und Fenſter zu verkau⸗ 
a fen. W. Danziger. 


Snierafte  |Hnth’s Restauration 2. 


Kl. Gerberſtr. 17. 
Heute den 2, 3, 4. Februar ſind 


ie beiden 
f Wander Mädchen 


Frl. Teela, die ſchöne Herkuleſſin, die 
Perle des Orients, 18 Jahre alt, und 
Kasawanka, die erſte echte kupfer⸗ 
rothe Indianerin aus den Felſengebir⸗ 
gen Colerado's, 15 Jahr alt, von Mit- 
tags 1 Uhr bis Abends 11 Uhr zu 
ſehen. g 
Alles Nähere die Plakate. 
tigen Beſuch bittet ergebenſt 
Heinrich Schmidt, Befiger. 


Wolffrom's Kefauration. 

Heute und die folgenden Tage Kon— 
zert und Geſangs⸗Vor träge, zum erſten 
Mal in Thorn von der Geſellſchaft 
Kretſchmann; wozu ergebenſt ein⸗ 
geladen wird. 


Biaahnatzi. 


Hasprowicez, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Delikate große geräucherte Maränen 
bei L. Dammann & Kordes. 


Ein gut erhaltener Halb⸗ 
wagen mit Magazin, oder 
eine derartige Poſtchaiſe, wird zu kau⸗ 
fen gefucht. Offert. mit Preisang. unt. 
Cbiffre P. S. 35 Thorn poſtiagernd erb. 

ui Ein Gut im biefigen 

. Kreiſe ſoll parzellirt werden. 
Hierzu wird ein fachkundiger, ſtreng 
reeller Theilnehmer geſucht. Näheres 
bei Herrn Wolski in Thorn 

Grüne Bohnen und Erbſen, Pflau⸗ 
menkreide und Preißelbeeren, ſaure 
Gurken und Leckhonig empfiehlt 

Adolph v. Blumberg. 


Maskenanzüge 
werden ſauber und geſchmackvoll ange⸗ 
fe it bei! Elise Gaglin, 

Altſtädt. Markt 157. 


Um gü⸗ 


FPriſch geröſtete Neunaugen, 
gut und billig bei 
L. Dammann & Kordes. 


Der Krarkenfrennd, 
ein Monatsblatt für und über die 
Diakoniſſenſache, möchte den Kranken 
allerorten eine Tröſtung bringen und 
die dienende Liebe wecken. Derſelbe 
erſcheint monatlich in 16,000 Exem⸗ 
plaren und geht um möglichſt reiche 
Vertheilung (um welche man bittet) zu 
ermöglichen, in beliebig vielen Exem⸗ 
plaren Jedermann ohne Ausnahme frei 
und unentgeltlich zu, der ſich mit ge⸗ 
nauer Adreßangabe wendet an 

Pfarrer Walter 
in Karlsruhe, (Baden.) 


Da der bei weitem größte Theil des 
Abonnements ſowohl für Logen als 
Sperrſitzplätze eingegangen iſt, erſuche 
ich die geehrten Herrſchaften, welche 
reſervirte Plätze haben, dieſelben bis 
ſpäteſtens Mittwoch, den 2. Februar 
entweder ſchriftlich oder mündlich im 
Bureau von Morgens 10—12 und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr zu er⸗ 
neuern, da ich ſonſt gezwungen bin, 
die Plätze anderweitig zu vergeben. 

Carl Schäfer. 
Hotel 3 Kronen Nr. 2. 

Eine Friſeuſe empfiehlt ſich 

Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


Ein Commis, der der polniſchen 
Sprache mächtig, gute Zeugniſſe beſitzt, 
noch in Stellung, ſucht per 15. Februar 
oder J. März in einem Material-, Ei⸗ 
ſen⸗, oder Deſtillations⸗Geſchäft Stel: 
lung. Offerten erbeten unter K. B. 
in der Exped. d. Ztg. 

Für Knaben und Mädchen zuver⸗ 
laͤſſige, ſolide Penſion; Nachhülfe in 
Schularbeiten und Muſik 
Wolny, Gerechteſtr. 

euſtadt Tuchmacherſtr. 180 1 mbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


Eh 
Ein Laden 


in guter Geſchäftslage iſt vom 
1. April reſp. 1. März d. J. 
zu vermiethen. Meldungen wer⸗ 
den fo bald wie möglich er⸗ 
beten. Näh. Auskunft ertheilt | 
die Exped. d. Ztg. 


IR: 


Stellenſuchende 


aller 
BE 


werden im In⸗ und Auslande 
vortheilhaft placirt und 
den Herren Principalen ſtets 
koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Breslau. 
(Abtheilung für Stellenver⸗ 
mittelung.) 
Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


— — —᷑'.'ẽ è ' .ù Ü:Ü . - .— ͤ ———— ͤ ö——%ꝛ— 


August = 


Hamburg und Vew-York, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Suevia 9. Februar. Cimbria 23. Februar. Wieland 8. März. 
Gellert 16. Februar.] Frisia 1. März. [Klopstock 15. März. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Ar 500, II. Cajute π 300, 
S3dbwiſchendeck Ar 120. 5 
Für die Weltausſtellung in Vbiladelpbia, werden Billets für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben. 
und wird dad Dampfſchiff Hammonia am am 11. März dorthin expedirt. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage eitheilt der General⸗ Bevollmächtigte 


olten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm ⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der coneeſſ. General-Agent: Wilhelm Mahler, in Berlin, 
Angdalidenſtraße 121/80. 


mit drei Gratis⸗Beilagen: 


Honnlags: Alittwochs: 


Inſertionspreis 


Fliegenden Blättern“ 70 . 


Originalität ſeines Inhalts. 


bisher von keiner Zeitung geboten. Bei gef. Beſtellun 


Neues Perliner Tageblatt 


Berliner Gartenlaube (iuuſtr) Der Volksfreund. Berliner Fliegende Blätter cuuftr.) 


Abonnementspreis für alle vier Blätter zuſammen vierteljährlich nur 5 , monatl. nur 1,70 A 
im „Neuen Berl. Tagebl.“ pro Zeile 35 , im „Vereinsfreund“ 35 J, in den „Berliner 


Das „Neue Berliner Tageblatt“, Eigenthum der Redacteure deſſelben, begründet am 1. Oktober 1875, 
zählte bereits am 1. November, alſo einen Monat nach feiner Begründung, über 11,000 Abonnenten. 
„Neue Berliner Tageblatt“, welches täglich in mindeſtens drei Bogen größten Formats auf gutem weißen Pa⸗ 
pier in ſauberſtem Druck erſcheint, verdankt dieſen rapiden Aufſchwung der Reichhaltigkeit, Gediegenheit und 
Solche Fülle von Material bei einem fo überaus niedrigen Abonnementspreis wur de 

f en bitten wir auf den Titel „Neues Ber liner Ta⸗ 
geblatt“ genau zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanftalken des Reiches täglich entgegen. 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung! 


ulvis plantarii orientalis 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
Prufl⸗ und 
DE Lungen-Krankdeiten. SE 


Um Franco⸗Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 


wird erſucht. 0. P. W. Reige's 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßſe 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Frances. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichnag eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter itegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlberſchloſſenen Car— 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perſönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu cenftatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Senduug lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ber: 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
ſägen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich— 
tig auszuführen find, — 

Die chemiſche Analyje der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim⸗ 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruft- oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus, 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beftend empfehlen. 

Breslau im Oclober 1875 
(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 

vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenft, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über— 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollftändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
fich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenichen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ıc. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Se. |FumaspugIoAaymT gugg jpeg eu 
See |FuniopugIsAMmT ou jpeg ou „me 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus- 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

Gotha. 


obne Bäder! Ohne Luftveränderung! BE 


Ein Wohnung, Stall. und R:mife 

iſt Altſtadt Nr. 136 zu vermieth. 

Näbere Auskunft ertbeilt Heir Unruh 

oder Herr Kleemann. 

* freundl. möbl. Stube, B-Ue-Et,, 
mit oder ohne Bek. zu orm. an 1 


od 2 Herren Gerechteſtr. B29. 
Jeden Bandwurm 


entfernt in 3 bis 4 Stunden vollſtändig 
ſchmerz, und gefahrlos; ebenſo ſicher 
beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma ; 
genkrampf, Epilepſie, Veitstanz und 
Flechten — auch brieflich: 
Voigt, Arzt zu Croppenſtedt 


Opern- Texte, 
a 25 Pf., find zu haben bei 
Walter Lambeek. 
NB. Sonntag Nachmittag find dieſel⸗ 
ſelben nebenan ei Hrn. J. Wardacki 
zu haben. 


Stadt- Theater. 

Donnerſtag, den 3. Febr. „Die weiße 
Dame.“ Romantiſch⸗komiſche Oper 
in 3 Akten von Boildieu. 

Freitag, den 4. Febr. Don „Juan.“ 
oder: Der ſteinerne Gaſt.“ Große 
Oper in 4 Akten nach dem Italie; 
niſchen. Muſik von W. A. Mozart. 

Sonntag, den 6. Febr. „Fauſt und 
Margarethe. Große Oper in 5 

Allen von Gounod. 


e 1. April iſt ein Zimmer, mit 
oder ohne Möbel, zu vermiethen 
Altthornerſtr. 243. 
J. Pigtkiewies. 
N Wohnung vom 1. April zu verm. 
Neue Jacobs⸗Vorſtadt bei 
. Reimann. 
in möbl. Zimmer mit Beköſtigung 
iſt vom 1. Febr. Altſtädt. Marti 


Donnerflags: 


Das 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck: Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


